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St. Gallen
25. Dezember 1886

Sïrdjtteften, 33au*
meifter,8Ubf|aiier,
3>red)8ler, ©lafer,
©raöeure, ©iirtler
Süfer, öaftter,
Hupfcncbraiebc,
SDiater, SDlaurer»

meifter.iDledjantfer
Sattler,Sdjmiebe,
@d)loffer@pengter
Schreiner, Stein»
bauet, Sßasner tc. fraltifle Jüfätter für die Derlftatt

mit bejonberer SBerücfftd^tigiinß ber

ftiuif* im ^jimbtoert
§ttausgtgtkn unter JBitwirtuing jif)mtij. funllljtnibttietfin u. Ittijniktt.

®rfd)eint je SaraftagS unb ïoftet per Quartal gr. 1. 80
3nferate 20 ®t§. ^er lfpaltige tßetitaeile.

XDocfjenfprud?:
£ieber mit Brauen Kräder getruufen,
211s (Eljampagtter mit ßalunt'ert.

gas ftitkârn
mit JittKbledi nati) ben BtrfdjicbenEit

gnutcnfijftcmtn.

(®ct)tujj.)

.Qur bcutlidjcn ®arftcttung bcr gier
bejonbcrd in 33ctrad)t fommenben oberen

unb unteren ©de bcr fRaute fallen bte

bnrd) gig. 3 unb 4 in natürlicher ©röfje
gegebenen Slbbitbungen bie»

ncn. gig. 3 geigt bie obere

©efe, cd ift ba bie ©cgugfante
mit f, bie ©citcnfalgtn mit b unb bie oben

^

attge»

lötgetc tpafte mit a begeidjnet. $n gig. 4 ift bie

untere ©de ber fRaute unb ber an biefelbe ange»

lötgetc ©djugroinfet e gu fegen.

®urcg gig. 5 mirb ein ©tiid ^Dachfläche ge»

geigt unb bamit angegeben, loie bie ißatentrauten
eingebedt merben. Unten ift ber ©infaffungdftreifen
angegeben, auf roeldjen bie unteren ©den bcr

bauten unb bie an biefe angelöteten ©djugminfet
ginaudreiegen.

2luf bcr gtiidge finb bie eingebedten Stauten git
fefjen, oben mirb eine bureg gmei gufammenftofjenbe
Stauten gebitbete ©de gegeigt uttb angegeben, mie

bie Stauten auf ber ©adjfdjatung befeftigt merben.

®ad ©inbeden mit ißatentrauten ift bid auf bie

geringen, burd) bieücränberteStnorbnung ber ©eiten»

gafteu bebingten SRobififationen in genau berfetben

ißeife, mie beim älteren Stautenfpftcm befegrieben, audgu»
führen.

Süd ©inbetfen itaig beut ©pigrautetifgftem.
Slufjer ben gier befdjriebcnen ^ßatentrauten merben aber

aud) noct) fpiefjedige, fogenannte ©pigranten, mie fotige in
gig. 6 in bcr Slnfiegt unb bureg gig. 7 im ©djnitt bar»
geftellt finb, oon ber ©efellfchaft angefertigt, bie bebeutenb
bittiger gu ftegen tommen, als bie ißatentrauten.

Stn biefe ©pigrauten ift unten ein fteiner Sappen an»

$ig. 3. Obere ©de ber $at enlraufe.

Sdjir>et3erifd?e J)an5tr>erfsmetfter! tperbet für (&ure Rettung!

8t.
2S. Ilozgmdsi' ISSK

Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kuvferichmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Saltler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer. Wagner zc.

Draktisläe ^katter sür àie Merâ^att

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herluisgrzàn unter Mtmrkunz slhweiz. Kuosihaiiiiwerkrr u. Techuillei.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Lieber mit Braven Arätzer getrunken,
Als Champagner mit Halunken.

Das Eindecken

mit Zinkblech nach den verschiedenen

Nnutensisslenikn.

(Schluß.)

Zur deutlichen Darstellung der hier
besonders in Betracht kommenden oberen

und unteren Ecke der Rante sollen die

durch Fig. 3 und 4 in natürlicher Größe
gegebenen Abbildungen die-

nen. Fig. 3 zeigt die obere

Ecke, es ist da die Schutzkante

mit k, die Seitcnfalzkn mit b und die oben ange-
löthete Hafte mit a bezeichnet. In Fig. 4 ist die

untere Ecke der Raute und der an dieselbe ange-
löthete Schutzwinkel e zu sehen.

Durch Fig. 5 wird ein Stück Dachflache ge-

zeigt und damit angegeben, wie die Patentrauten
eingedeckt werden. Unten ist der Einfassnngsstreifen
angegeben, auf welchen die unteren Ecken der

Rauten und die an diese angelötheten Schutzwinkel
hinausreichen.

Auf der Fläche sind die eingedeckten Rauten zu
sehen, oben wird eine durch zwei zusammenstoßende
Rauten gebildete Ecke gezeigt und angegeben, wie
die Rauten auf der Dachschalung befestigt werden.

Das Eindecken mit Patentrauten ist bis auf die

geringen, durch die veränderte Anordnung der Seiten-
haften bedingten Modifikationen in genau derselben

Weise, wie beim älteren Rautensystcm beschrieben, auszu-
führen.

Das Eindecken nach dem Spitzrantensystem.
Außer den hier beschriebenen Patentrautcn werden aber

auch noch spießcckige, sogenannte Spitzrauten, wie solche in
Fig. k in der Ansicht und durch Fig. 7 im Schnitt dar-
gestellt sind, von der Gesellschaft angefertigt, die bedeutend
billiger zu stehen kommen, als die Patentrautcn.

An diese Spitzrauten ist unten ein kleiner Lappen an-

Fig. 3. Obere Ecke der Pat entrante.

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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gefdjnitten unb minfelredjt abge»

bogeit unb merbcit biefclbcn, mit»
tclft ber mafdjincllen Einrichtung,
fertig Ijergcftellt. ©S ift aus ber

^ äbbilbung $ig. 6 erfidjtlid), baß

| bei biefer Slrt Stauten feine haften

| in Slnmenbuug fommen, fonbern bie

§ Sefcftigung gefd)ief)t mittefft jmeier
jg 97ägcl, bie oben burd) bie auge*
>ë gebeuen Sbdjcr Ijinburd) getjeu unb
® fönnen biefetben beStjalb nud) fetjr

| gut auf Satten cingebccft roerben.
~ Durd) $ig. 8 tuirb eine fteinc mit

i ©pifjrautctt bebccfte $läd)C oorge*
® führt unb baburd) gegeigt, baß biefe

Sebecfung ein rcdjt l)übfd)eS 83ilb gibt.

Jut |td)nitt btr Slitirrnlmnlmi.
DriginaMDiitttjeilung be§ „Eotorift" Don

üub». Üteiperger in ÜJtiin^en.
(©c^Iuß.)

3Bic bereite angebeutet, finb bie

p ncrmcnbcnbcu färben unb 3}îa*
terialicn 311m @ebraud)e fertig aus
ber ffabrif in fDîitndjcn 311 begießen.

4 Die ffarbcu finb auSerlcfcn rein

I unb eigens präparirt. ©ie roerben

g in @laêflafd)d)en non 15 unb

a 30 Subifccntm. ^nfjatt unb in ein*

^ halb 8iter*®läfcrn nerfenbet. Der
.1 Katalog enthält 38 färben, 0011

g benen einige 31t entbehren finb. $n
I ber 33orauSfe£ung, baß bie Sof=

I tegen, metdje eine berartige ülrbeit

I ausführen raollcn, fid) mit ber

g fÇabrif in 33erbinbung fe^en merben,
ift cS nicht nötf)ig, biefetben äffe an*

3 guführen, eS bürfte bloS non Sîutjen
» fein, bie für beforatioe SDiatereicn

überffüffigcu garben namljaft 3U

madjen. ©8 finb bieS : 9ir. 3

S3art)t roeiß, 9îr. 5 Defer bunfcl,
9lr. 106 gebrannte grüne ©rbe
(nad)3umifd)ett aus gebrannter unb
ungebrannter Terra di Siena unb
Umbrnun), 97r. 16 ©ng(ifd)rotl)
bunfel, 97r. 34 Ultramarin öiotett, ;

97r. 35 Jfobalt bfau (nad)3umifd)cn
auê ©f)romo£t)bgrün feinft, unb
.ßinfmeiß), 9fr- 37 Sobaltgrün hell I

§ (nad)3umifd)en aus Sljromoypbgrün
§ feinft unb ^infroeiß), 97r. 38 éobalt* I

<s grün bunfel, 9ir. 42 Sfcbenfdjmarg.

I ©S ift febenfallS beffer, mit meuigen

| aber guten ffarben 3U malen, als
•= eine große SluSroafjl 311 haben, bei

ber man fid) fd)tießlid) felbft nicht j

1 mehr auêfennt. SBefonbcrS Der* |

i| meibe man alle ffarben auf ber

g galette, meldje nadjgumifdjen gehen.

äußer ben färben muß man noch
°°i ein gläfcrneS ffijirfprigdjcn haben,

§ um, ba ftetS naß in naß gematt ;

merben muß, ben @runb anfeuchten |

3u fönnen.
Die anjufertigenbe ißaufe muß i

gmar bidjt, aber nicht 3U fein ge= j

ftod)en fein, man pauft mie ge» j

4
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geschnitten und winkclrecht abge-
bogen und werden dieselben, mit-
tclst der maschinellen Einrichtung,
fertig hergestellt. Es ist aus der

^ Abbildung Fig. 6 ersichtlich, daß
Z bei dieser Art Rauten keine Haften
1 in Anwendung kommen, sondern die

s Befestigung geschieht mittelst zweier
Z Nägel, die oben durch die ange-
-s gcbcncn Locher hindurch gehen und

î können dieselben deshalb auch sehr
D gut aus Latten eingedeckt werden.
" Durch Fig. 8 wird eine kleine mit
^ Spitzrautcn bedeckte Fläche vorgc-
Z führt und dadurch gezeigt, daß diese

Bedeckung ein recht hübsches Bild gibt.

Zur Achnik der Nincrulmulmi.
Original-Mittheilung des .Colorist" von

Ludw. Reißberger in München.
(Schluß.)

Wie bereits angedeutet, sind die

zu verwendenden Farben und Ma-
terialicn zum Gebrauche fertig aus
der Fabrik in München zu beziehen.

H Die Farben sind auserlesen rein
A und eigens präparirt. Sie werden

A in Glasfläschchen von 15 und

2 30 Kubikccntm. Inhalt und in ein-

Z halb Liter-Gläsern versendet. Der
F Katalog enthält 38 Farben, von

- denen einige zu entbehren sind. In
Z der Voraussetzung, daß die Kol-

I legen, welche eine derartige Arbeit

I ausführen wollen, sich mit der

^ Fabrik in Verbindung setzen werden,
ist es nicht nöthig, dieselben alle an-

I zuführen, es dürfte blos von Nutzen
K sein, die für dekorative Malereien

überflüssigen Farben namhaft zu
machen. Es sind dies: Nr. 3

Baryt weiß, Nr. 5 Ocker dunkel,
Nr. 106 gebrannte grüne Erde
(nachzumischen aus gebrannter und
ungebrannter "steiiu ài 8mug. und
Umbraun), Nr. 16 Englischroth
dunkel, Nr. 34 Ultramarin violett, ^

Nr. 35 Kobalt blau (nachzumischen
aus Chromoxydgrün feinst, und

Zinkweiß), Nr. 37 Kobaltgrün hell
Z (nachzumischen aus Chromoxydgrün
Z feinst und Zinkweiß), Nr. 38 Kobalt-
« grün dunkel, Nr. 42 Rcbenschwarz.
Z Es ist jedenfalls besser, mit wenigen
A aber guten Farben zu malen, als ^

- eine große Auswahl zu haben, bei
Z der man sich schließlich selbst nicht ^

L mehr auskennt. Besonders ver- l

A meide man alle Farben auf der

Palette, welche nachzumischen gehen.
^ Außer den Farben muß man noch ^

ein gläsernes Fixirspritzchen haben,
Z um, da stets naß in naß gemalt

werden muß, den Grund anfeuchten

zu können.
Die anzufertigende Pause muß ^

zwar dicht, aber nicht zu fein ge-
stochen sein, man paust wie ge- >

-4



3lluftrirte

mopnt mit lïopte, geicpnet hierauf mit gong bünner ge»

branntet Terra di Siena bcr gangen Sontur nadj.
Um baS niete groben gu crfparen, ift eS am 23eften,

nad) einer $arbcnffigge gu arbeiten.
Diejenigen Däne, non metdjen am meiften gcbrand)t

mirb, ift es gmedmagig, fiel) in Döpfen gu mifdjen, baS

Ucbrige matt man non ber galette.
Das ©rftc ift ben ©rttnb angutegen; ba berfetbe mit

einmal beden fott, ift es, tuo man ÏBcig gum fNifcpen ge»

braud)en tann, gut, ßpampagnerfreibe gu nermenben, bod)

ift barauf gu aipten, bag bamit gemifdtte garben petter auf»
trodnen, als bie anberen. 9)7 art male nie auf trodenen
®runb, fonbertt nepe benfetben ftetS mit ber ^ipirfpripe,
tnetd)c mit beftittirtem SBaffer gefüllt ift, an. Da ber

©runb faft gang meig ift, fo ift cS am gmedmägigften mit
Safuren gu malen unb laffc gteidp als Sßeig ben ©ruttb
roirfen. $m Stttgcinciuen pat biefe äffatmanier niete 2tepn»

tid)tcit mit bcr 2Iquarc(lmatcrei. 2tm geeignetften finb bie

23orftcnpinfel gurrt fOîalen. Die färben troduen gmar
nid)t fo bebeutenb a(S bei bcr Seimfarbe, aber immertjin
petter auf unb ift fpegiett barauf gu aipten. jjmar mirb
ber Don burd) baS nadjfotgenbe $ipiren cttnaS bunfler,
bod) ift baS niept non 23etang. Die färben fotten aud)
niept gu bid aufeinanber gefept merben, ba fie fonft mög»
ttdien $altS abfpringen. $e bünner unb tafirenber bie

färben aufgetragen merben, befto flarer unb reiner merben
bie Döne, befto meniger brauepen fie fipirt gu merben unb
befto beffer pätt bie ÙJfaterei. 9J7an pütc fid) beSpatb auep
bei bem StuSfparen beS ©runbeS, Dpeite ber 3ciipnung mit
gu überftreiepen, ba bei bem bedenb Ucbermatcn fiep bie

©rttnbfarbc gerne aufreibt unb ben Don unrein maept.
Die färben, metd)c im naffen .ßuftanbe oft unegat attS»

fepen, paben eine fepr gute Dedfraft unb trodnen fepr gtatt
itnb gtciipmügig auf.

Die fdjönftcn, mit feiner anberen Decpnif gu erreidpen»
ben Safurtöne finb auf bem raupen, oben betriebenen Söüal»

grnnb für. 2 gu ergicten.

à,
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Qnbem bie $arbc fid) nur in ben Diefcn abfept unb
bie gang teid)t gefärbten, gtaSartigen Sörncpen beS 9J?at»

gntnbeS Sicptreftepe ergeugen, entftept ein eigcntpümtitper,
meteper, marmer, burcpfiiptiger Don. ©ben biefer, burd) bie

Sicptreftepion entftanbene ©dpimmer runbet bie fdjarfen 2lb»

fäpc bcr ücrfcpicbeuen färben (eid)t unb angenepm ab, baper
fommt cS audi), bag auf raupem ©runbe fepr beforatio unb

; part gemattc 23itber mehper unb runber erfdpeinen, als fotepe,
metipe auf bem feinften Seinmanb»Süatgrunb pergeftettt unb
forgfättig ocrmafd)cn unb oerrieben finb. Dicfer füeftep
bitbet baS ©epeintnig bcr fo teid)ten SluSfüprbarfeit bcr
9)7incra[»2J7onumentat»ä)?nterei unb gibt bie ©rttärung bafür,
bag Arbeiten, metepe mit riefiger Ltnücrfdpämtpcit auSgc»
füprt mürben, bod) fo ein feines fünfttcrifcp ootlenbeteS 2luS»

fepen beppen.
©inige 23ctnerfungen über baS 2>erpatten gemiffer färben

in biefer Dcdjntf bürften pier am <ßtape fein:
DaS Spromgctb, pett unb orange, ift für biefen $locd

gang untaugtidp unb mirb burcp Uranopbgetb, eine fepr
tpeitrc f^arbe, cinigermagcn erfept. Da aber Uranopb pett
fepr fdjmer bedt, fo ift eS nötpig, menn eine grögerc gtäcpe
bamit angelegt merben fott, fepr bünn unb lieber öfter
auf ben meigen ftüalgrunb gu tafiren; menu eS gept,
Oermcibc man baSfelbe gang itnb nepme bafür ben pradp»
tigen tpettoder, umfomepr atS baS Itrangetb mit bcr fonft
unentbeprtiepen grünen ©rbe baS llnangcnepme gemein pat,
menn ctmaS gu bid aufgetragen, teidpt gu fpriugen. Da
^innober nid)t oermenbet merben tann, mirb ©promrotp fo»'

uüpt, baSfelbe mirb putoerförmig geliefert unb mug beim
©ebrauepe mit beftittirtem Döaffer angerüprt merben. 23ci
bem 2tnfeud)ten unb gfipiren biefer $arbe piitc man fid),
feine gu grogen Dropfcn barauf fatten gu taffen, ba fonft
ein jebeS fteinc ißartifeldjett bcr nur tofe attffipenben $arbc
fidp ablöst.

2tm beften ift eS, baS ©promrotp gu attertept aufgu»
fepen. 23ott bcr Spampagucrfrcibc ift fepott oben gefproepen.
93?att nermenbc fie nur gu grögerem fÇtâdpenftrcidpen, aber
nid)t gum Süalctt, ba fie bie färben petter mad)t atS baS

nur menig tpeurerc ,3'tdroeig. Ueberpaupt merben meige
färben am mcuigfteu gcbraudjt, meift nur gum 3üifd)cn
oon Dedfarbcn. Der oon ber $abrif auf 23ertangcn mit»
gelieferte Srapptad ift nur im Qnnercn gu oermenben.

97od) ift gu bemerten, bag im ©cgenfape gu atten
anberen Süatmanieren bei ber SOîineratmalerei bie menigften
färben ücrbrand)t merben, aber befto mepr ißinfet, ber
fdparfe ©rnnb fepteift biefetben fepr rafcp unb bis auf baS

|)otg ab.

$ft bie üüaterei gu ©nbe gcfüprt, fo beginnt bie tepte
unb midjtigfte Strbeit. Da bie färben alle fein meitereS
23inbcmittcl befipen, fo paben fie feilten tpatt, fie müffen
alfo fiçirt merben. Die $'?'rflüffigfcit ift 2S3affcrglaS mit
SImmoniaf bei 8uftabfd)tug gefoipt. Steinere Arbeiten
föitneu mit bem gtäfernen gipirfpripepen fiyirt merben, bei

größeren $läd)cn g. 23. f^açaben, ift baS nidpt mögtiep, fo
pat man gu biefent eine groge ©taubfpripe, mctd)e
oon bcr f^abrif gu enttepnen ift.

2Bie man gu bcr gangen üüalerei fdpöneS, marmcS
Döetter brauept, fo ift baS bei bent $ipircn erft redpt nötpig.
ütüan fipirt, je nad)bem bie färben bid aufgetragen finb,
2—3mat unb berbünnt baS ^ipatiö guttt erftenmat mit gmei
Dpciten, bie übrigen äüate mit 3 Dpeilen DBaffer. 2üit
bem giptren mug man oorfidtjtig fein, ba fonft, menu gu
oiet g-tyatio au eine «Stelle fommt, biefetbe bunfter unb
unburdpfieptig mirb, beSpatb pabc man ftctS einen Sein»

manbfted in ber tpanb, um Stetten, metd)e länger feuept
ftepen, bamit auftupfen gu fönnen. ©etbftuerftänbtid) mug
bie 9üaterei unb ber gange ©ruttb fepr gut auSgetrodnet

Zllustrirte

wohnt mit Kohle, zeichnet hierauf mit ganz dünner gc-
brannten Derrs, ài 8ierm der ganzen Kontur nach.

Um das viele Proben zu ersparen, ist es am Besten,
nach einer Farbenskizze zu arbeiten.

Diejenigen Töne, von welchen am meisten gebraucht
wird, ist es zweckmäßig, sich in Töpfen zu mischen, das
Uebrige malt man von der Palette.

Das Erste ist den Grund anzulegen; da derselbe mit
einmal decken soll, ist es, wo man Weiß zum Mischen ge-
brauchen kann, gut, Champagnerkrcide zu verwenden, doch

ist darauf zu achten, daß damit gemischte Farben Heller auf-
trocknen, als die anderen. Man male nie auf trockenen

Grund, sondern netze denselben stets mit der Fixwspritze,
welche mit dcstillirtcm Wasser gefüllt ist, an. Da der

Grund fast ganz weiß ist, so ist es am zweckmäßigsten mit
Lasuren zu malen und lasse gleich als Weiß den Grund
wirken. Im Allgemeinen hat diese Malmanier viele Achn-
lichkeit mit der Aquarellmalerei. Am geeignetsten sind die

Borstenpinsel zum Malen. Die Farben trocknen zwar
nicht so bedeutend als bei der Leimfarbe, aber immerhin
Heller auf und ist speziell darauf zu achten. Zwar wird
der Ton durch das nachfolgende Fixiren etwas dunkler,
doch ist das nicht von Belang. Die Farben sollen auch

nicht zu dick aufeinander gesetzt werden, da sie sonst mög-
lichen Falls abspringen. Je dünner und lasirender die

Farben aufgetragen werden, desto klarer und reiner werden
die Töne, desto weniger brauchen sie fixirt zu werden und
desto besser hält die Malerei. Man hüte sich deshalb auch
bei dem Aussparen des Grundes, Theile der Zeichnung mit
zu überstreichen, da bei dem deckend Uebermalcn sich die

Grundfarbe gerne aufreibt und den Ton unrein macht.
Die Farben, welche im nassen Zustande oft unegal aus-
sehen, haben eine sehr gute Deckkraft und trocknen sehr glatt
und gleichmäßig auf.

Die schönsten, mit keiner anderen Technik zu erreichen-
den Lasurtöne sind auf dem rauhen, oben beschriebenen Mal-
gründ Nr. 2 zu erzielen.

ît.
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Indem die Farbe sich nur in den Tiefen absetzt und
die ganz leicht gefärbten, glasartigen Körnchen des Mal-
grnndes Lichtreslexe erzeugen, entsteht ein eigenthümlicher,
weicher, warmer, durchsichtiger Ton. Eben dieser, durch die

Lichtreflcxion entstandene Schimmer rundet die scharfen Ab-
sätzc der verschiedenen Farben leicht und angenehm ab, daher
kommt es auch, daß auf rauhem Grunde sehr dekorativ und

^ hart gemalte Bilder weicher und runder erscheinen, als solche,
welche ans dem feinsten Leinwand-Malgrund hergestellt und
sorgfaltig verwaschen und verrieben sind Dieser Reflex
bildet das Geheimniß der so leichten Ausführbarkeit der
Mincral-Monumental-Malerei und gibt die Erklärung dafür,
daß Arbeiten, welche mit riesiger Unverschämtheit nusgc-
führt wurden, doch so ein feines künstlerisch vollendetes Aus-
sehen besitzen.

Einige Bemerkungen über das Verhalten gewisser Farben
in dieser Technik dürsten hier am Platze sein:

Das Chromgelb, hell und orange, ist für diesen Zweck
ganz untauglich und wird durch Uranoydgelb, eine sehr
theure Farbe, einigermaßen ersetzt. Da aber Uranoyd hell
sehr schwer deckt, so ist es nöthig, wenn eine größere Fläche
damit angelegt werden soll, sehr dünn und lieber öfter
auf den weißen Malgrund zu lasiren; wenn es geht,
vermeide man dasselbe ganz und nehme dafür den präch-
tigen Hcllockcr, umsomehr als das Urangclb mit der sonst

unentbehrlichen grünen Erde das Unangenehme gemein hat,
wenn etwas zu dick aufgetragen, leicht zu springen. Da
Zinnober nicht verwendet werden kann, wird Chromroth be-

nützt, dasselbe wird pnlvcrförmig geliefert und muß beim
Gebrauche mit dcstillirtem Wasser angerührt werden. Bei
dein Anfeuchten und Fixircn dieser Farbe hüte man sich,
keine zu großen Tropfen darauf fallen zu lassen, da sonst
ein jedes kleine Partikelchen der nur lose aufsitzenden Farbe
sich ablöst.

Am besten ist es, das Chromroth zu allerletzt aufzu-
setzen. Von der Champagnerkrcide ist schon oben gesprochen.
Man verwende sie nur zu größerem Flächenstrcichen, aber
nicht zum Malen, da sie die Farben Heller macht als das
nur wenig theurere Zinkweiß. Ueberhaupt werden weiße
Farben am wenigsten gebraucht, meist nur zuni Mischen
von Deckfarben. Der von der Fabrik ans Verlangen mit-
gelieferte Krapplack ist nur im Inneren zu verwenden.

Noch ist zu bemerken, daß im Gegensatze zu allen
anderen Malmanieren bei der Mincralmalcrci die wenigsten
Farben verbraucht werden, aber desto mehr Pinsel, der
scharfe Grund schleift dieselben sehr rasch und bis auf das
Holz ab.

Ist die Malerei zu Ende geführt, so beginnt die letzte
und wichtigste Arbeit. Da die Farben alle kein weiteres
Bindemittel besitzen, so haben sie keinen Halt, sie müssen
also sixirt werden. Die Fixirflüssigkeit ist Wasserglas mit
Ammoniak bei Luftabschluß gekocht. Kleinere Arbeiten
können mit dem gläsernen Fixn'spntzchen fixirt werden, bei

größeren Flächen z. B. Fanden, ist das nicht möglich, so

hat man zu diesem Zweck eine große Staubspritze, welche
von der Fabrik zu entlehnen ist.

Wie man zu der ganzen Malerei schönes, warmes
Wetter braucht, so ist das bei dem Fixircn erst recht nöthig.
Man fixirt, je nachdem die Farben dick aufgetragen sind,
2—3mal und verdünnt das Fixativ zum erstenmal mit zwei
Theilen, die übrigen Male mit 3 Theilen Wasser. Mit
dem Fixiren muß man vorsichtig sein, da sonst, wenn zu
viel Fixativ an eine Stelle kommt, dieselbe dunkler und
undurchsichtig wird, deshalb habe man stets einen Lein-
wandsleck in der Hand, um Stellen, welche länger feucht
stehen, damit auftupfen zu können. Selbstverständlich muß
die Malerei und der ganze Grund sehr gut ausgetrocknet
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fein, beoor fijirt »erben fann. $ür gc«

»öpnticp ift genügenb fifirt, menu bie färben
nicpt mcfjr tnifc^en. ©d)»arg, (Sngfifdjrotp,
Eprontrotp, Srapplacf, ©fennige nnb Ultra«
marinblau branden etioad mcpr $içatio aid
anbere ^arben. ©ocntuell oorpanbene f^crxfter
finb oor bent $içiren mit Dücpern gu oer«

pangen, ba etwa barauffallenbc Dropfcn bed

ïBafferglafed non ben ©epeiben nirpt »ieber

gu entfernen finb.
Sffiifl man nad) bem gipircn nod) an bcr

©lalerci audbeffern ober ättbern, fo niad)c man
fid) bie färben mit giyatio an unb mate

barauf.
g-inbet man, baß einige Partien ober

©blatten etwad bunfler fein folften, fo fann
man fid) bem fogen. „Utnbralin" (einer ©Ii«
fcputtg non ©engin unb paraffin) pelfett. Dad
Umbrafin ift fepr feucrgefäprlid), atfo ©or«
fid)t bei bem ©rwärmen ; »arm wirb bie bc«

treffenbe $läd)c überftriepen unb nad) bem

Droiïuen mit einer Lötp« ober Slbbrcnnlampc
bad paraffin cingefdjmolgcn. Stuf mit Um«

brafin bcpanbclten $läd)cn fanu mit SJlincral«
färben niept tnepr gematt »erben, ba bie

färben feinen §a(t rnepr finben.
$n biefer Dcd)nif »urben fdjon oor $aprcn

größere fünftlcrifcpc Arbeiten audgefüprt unb
paben fiep gang oorgüglid) erpaften. 9ltd be«

fonberd muftergiftig für beforatioe ©lalercicn
ift bad bem .perrn Deforationdmaler Stnton

Söagner in ©lündjeu gepörige unb oou ipm
gcfcpmücfte paué, @de bcr ©erufa« unb Dpca«

tinerftraße, gu erroäpnen. ©erfepiebene'.^irmen,
fpeiligenbitbcr, Lunetten« unb ©icbelocrgie«

rungen zc. fegen geugniß "on ber g»ctf«
mäßigen ©erwenbbarfeit auep gu ffeincrcn bc«

foratioen ©lalcreicn.
$öünfcpend»ertß, befonberd für und ©laier,

»äre ed, »enn fiep biefe Decpnif niepr ©apn breepen »ürbc,
unfer Slrbcitcn »ürbe fünftterifeper unb »ir crpielten cnb«

fiep einmal eine einpeitlicpe Deipnif, aud roclcper fiep ein

cntfprcdjenber naturgemäßer ©tpt entwicfcln fönnte.

aud

DcrHcinerte probe
3. ©tflllffacßer'Ö „©tubien unb Sompofitioncn".

lut Itgrlung îles ^iiliintfftnnsniefeiis.

Der fdjwcigerifcpe Ingenieur« unb 2lrd)iteftcn=©ercin
pat foeben bie oon ipm in oiefen ©eratpungen afd eingig
rieptig befunbeuen unb nun poffeutfirp in ber gangen ©eptoeig
bei allen gufünftigenülrbeitd« unb Licferungd«9(udfcpreibungcn
geltenben „©rmtbgüge für fpanbpabung bed ©ubmiffiond«
»efend" üeröffentlidjt. Da biefetben für einen großen Dpcil
unjerer Lefcr ein fpcgielfed $ntcreffe paben, laffen »ir fie
pier »örttiep folgen, ©ic tauten:

9frt. 1. Ocffcntlidjc Arbeiten unb Lieferungen oon
einiger ©ebeutung finb in ber Siegel öffentfüp audgufdjreiben.
©ei periobifd)en Lieferungen fotl bie Studfcpreibung orbent«

tieper Sßeife atfe Qapre ftattfinben.
©efepräufungen ber Sciocrbung auf ein beftimmted

©taatd« ober ©emeinbegebiet finb guläffig, fie finb jeboep

fd)on in ber Sludfdjreibuttg bcf'annt gu geben.

$m Uebrigen bürfen befepränfte ©emerbungen nur
bann ftattfinben, wenn fie burtp befonbere Umftänbc oer«

anlaßt »erben, »ie in bon $al(e, aid ed fiep um patentirte
Objef'te ober um bringenben ©ebarf panbett ober »enn eine

allgemeine fslonfurreng überpaupt niipt gum giele füprcn
fann (Slrt. 10).

91 rt. 2. Die 9ludfiprcibung einer Sonfurrcng gur
Lciftung unb Lieferung oon Slrbciten foil in bcr Sieget auf
©runblage fertig geftctltcr ^Projette ftattfinben. Die $on«
furreng gur ©rlangutig oon ©rojeftett ift oon bcr Sonfitr«
reng gur ©ergebung ber Lieferungen unb Slrbcitcn »enn
möglid) gu trennen.

Der âludfcprcibung folltcu gu ©ruttbc liegen unb ben
©ewerbem gur ©erfiigung gcftcllt »erben :

a. Die ©rgebniffe ber ©orcrpcbuugcn, auf »elcpe fiep
bad ©rojeft grünbet.

b. Dad oollftänbigc ©rojeft, fo weit badfefbe in .ßeieß«

nungen bargeftclft »erben fanu, SSluftcr, ©lobelle zc.

Die ©efd)rcibung ber attdgufüprcnbcn ober gu liefern«
ben Arbeiten, beg». bie befonbern Sludfüprungdbcftim«
mungen (©aubeftpreibnng, befonbere ©ebinguugen).
Dad ©ertragdformular, beg». bie allgemeinen ©er«
tragdbebingungen.
Dad Formular ber ©reidliftc.

f. Dad ©oraudmaß entpaltcnb bie 3lngabcn ber gu liefern«
ben ©lengen.

g. Dad Formular für bie.Offerte.
Diefe ©orlagcn füllten, »ad b, c unb d anbelangt, in

foltper ©olfftanbigfeit aufgelegt unb, fo »cit bied ber Um«
fang berfetben geftattet, in ©croiclfältigungcn ben $on«
furrenten gur ©erfüguug gcftcllt »erben, baß barauf bie

©cfdjaffenpcit ber gu liefernben SIrbeiten genau bcurtpeilt
»erben fann.

Die ©rgebniffe (a) ber ©orerpebungen finb fo »cit gu

c.

e.
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sein, bevor fixirt werden kann. Für gc-
wöhulich ist genügend fixirt, wenn die Farben
nicht mehr wischen. Schwarz, Englischroth,
Chromroth, Krapplack, Mennige und Ultra-
marinblau brauchen etwas mehr Fixativ als
andere Farben. Eventuell vorhandene Fenster
sind vor dem Fixiren mit Tüchern zu ver-
hängen, da etwa darausiallcudc Tropfen des

Wasserglases von den Scheiben nicht wieder

zu entfernen sind.
Will man nach dem Fixircn noch an der

Malerei ausbessern oder ändern, so mache man
sich die Farben mit Fixativ an und male

darauf.
Findet man, daß einige Partien oder

Schatten etwas dunkler sein sollten, so kann

man sick dem sogen. „Umbralin" (einer Mi-
schung von Benzin und Paraffin) helfen. Das
Umbralin ist sehr feuergefährlich, also Bor-
ficht bei dem Erwärmen; warm wird die bc-

treffende Fläche überstrichen und nach dem

Trocknen mit einer Loth- oder Abbrcnnlampc
das Paraffin cingeschmolzcn. Auf mit Um-
bralin behandelten Flächen kann mit Mineral-
färben nicht mehr gemalt werden, da die

Farben keinen Halt mehr finden.

In dieser Technik wurden schon vor Jahren
größere künstlerische Arbeiten ausgeführt und
haben sich ganz vorzüglich erhalten. Als be-

sonders mustcrgiltig für dekorative Malereien
ist das dem Herrn Dekorationsmaler Anton
Wagner in München gehörige und von ihm
geschmückte Haus, Ecke der Perusa- und Thea-
tinerstraßc, zu erwähnen. VerschiedcncFirmen,
Heiligenbilder, Lunetten- und Gicbelvcrzie-
rungcn w. legen Zeugniß ab von der zweck-

mäßigen Verwendbarkeit auch zu kleineren dc-

korativcn Malereien.
Wünschcnswcrth, besonders für uns Maler,

wäre es, wenn sich diese Technik mehr Bahn brechen würde,
unser Arbeiten würde künstlerischer und wir erhielten end-

lich einmal eine einheitliche Technik, aus welcher sich ein

entsprechender naturgemäßer Styl entwickeln könnte.

aus

Verkleinerte Probe
I. Stauffacher's „Studien und Kompositionen".

Zur Dégâts des Sudmisslonsiveseiis.

Der schweizerische Ingenieur- uud Architekten-Verein
hat soeben die von ihm in vielen Berathungen als einzig
richtig befundenen und nun hoffentlich in der ganzen Schweiz
bei allen zukünftigen Arbeits- und Licferungs-Ausschreibungcn
geltenden „Grundzüge für Handhabung des Submissions-
Wesens" veröffentlicht. Da dieselben für einen großen Theil
unserer Leser ein spezielles Interesse haben, lassen wir sie

hier wörtlich folgen. Sie lauten:
Art. 1. Ocffcntlichc Arbeiten und Lieferungen von

einiger Bedeutung sind in der Regel öffentlich auszuschreiben.
Bei periodischen Lieferungen soll die Ausschreibung ordcnt-
licher Weise alle Jahre stattfinden.

Beschränkungen der Bewerbung auf ein bestimmtes
Staats- oder Gcmeindcgebiet sind zulässig, sie sind jedoch

schon in der Ausschreibung bekannt zu geben.

Im Uebrigen dürfen beschränkte Bewerbungen nur
dann stattfinden, wenn sie durch besondere Umstände vcr-
anlaßt werden, wie in dem Falle, als es sich um patcntirte
Objekte oder um dringenden Bedarf handelt oder wenn eine

allgemeine Konkurrenz überhaupt nicht zum Ziele führen
kann (Art. 10).

Art. 2. Die Ausschreibung einer Konkurrenz zur
Leistung und Lieferung von Arbeiten soll in der Regel auf
Grundlage fertig gestellter Projekte stattfinden. Die Kon-
kurrenz zur Erlangung von Projekten ist von der Konknr-
renz zur Vergebung der Lieferungen und Arbeiten wenn
möglich zu trennen.

Der Ausschreibung sollten zu Grunde liegen und den
Bewerbern zur Verfügung gestellt werden:

n. Die Ergebnisse der Vorcrhcbungcn, auf welche sich
das Projekt gründet,

b. Das vollständige Projekt, so weit dasselbe in Zeich-
nungcn dargestellt werden kann, Muster, Modelle zc.

Die Beschreibung der auszuführenden oder zu liefern-
den Arbeiten, bczw. die besondern Ausführungsbcstim-
mungen (Banbeschrcibnng, besondere Bedingungen).
Das Vcrtragsformular, bczw. die allgemeinen Vcr-
tragsbedingungen.
Das Formular der Preisliste.

1. Das Vorausmaß enthaltend die Angaben der zu liefern-
den Mengen.

K. Das Formular für die. Offerte.
Diese Vorlagen sollten, was b, e und cl anbelangt, in

solcher Vollständigkeit aufgelegt und, so weit dies der Um-
fang derselben gestattet, in Vervielfältigungen den Kon-
kurrcutcn zur Verfügung gestellt werden, daß darauf die
Beschaffenheit der zu liefernden Arbeiten genau beurtheilt
werden kann.

Die Ergebnisse (a) der Vorerhcbungen sind so weit zu

e.

s.
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